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Einführung in die Soziologie virtualisierter Vergesellschaftung 
Virtualisierte Vergesellschaftung II: Wissen 
1) Das Wissen der Gesellschaft Folie 1

Soziologisch kann man nicht davon ausgehen, dass gesellschaftli-

ches Wissen nur eine Menge an Informationen ist.



  

Einführung in die Soziologie virtualisierter Vergesellschaftung 
Virtualisierte Vergesellschaftung II: Wissen 
1) Das Wissen der Gesellschaft Folie 2

Damit aus einer Menge an Informationen gesellschaftliches Wissen 

entstehen kann, muss erst eine soziale Bewertung und Einordnung 

der Informationen in einen Zusammenhang von Bedeutungsverwei-

sungen stattfinden.



  

Einführung in die Soziologie virtualisierter Vergesellschaftung 
Virtualisierte Vergesellschaftung II: Wissen 
1) Das Wissen der Gesellschaft Folie 3

Dass es sich um gesellschaftliches Wissen handelt, mit dem wir dann 

auch individuell/kognitiv umgehen können, erfahren wir dadurch, dass 

unsere Erwartungen in Hinblick auf die Bedeutung von Informationen 

für andere bestätigt oder enttäuscht werden. 



  

Einführung in die Soziologie virtualisierter Vergesellschaftung 
Virtualisierte Vergesellschaftung II: Wissen 
1) Das Wissen der Gesellschaft Folie 4

Eine soziologische Definition von Wissen:

Wissen stellt einen Verweisungszusammenhang von Unterschei-

dungen dar, der durch Annahme oder Ablehnung sozial und durch 

Bestätigung oder Entäuschung individuell/ kognitiv konfiguriert wird.



  

Einführung in die Soziologie virtualisierter Vergesellschaftung 
Virtualisierte Vergesellschaftung II: Wissen 
1) Das Wissen der Gesellschaft Folie 5a

Abhängigkeit des Wissens von der Entwicklung gesellschaftlicher 
Rahmenbedingungen:

- Mit der funktionalen Differenzierung der Gesellschaftsstruktur entsteht 

  Wissen, das geprüft und gültig sein muss. Es entsteht Expertenwissen, 

  das durch Institutionen der Wahrheitsprüfung abgesichert wird.



  

Einführung in die Soziologie virtualisierter Vergesellschaftung 
Virtualisierte Vergesellschaftung II: Wissen 
1) Das Wissen der Gesellschaft Folie 5b

Abhängigkeit des Wissens von der Entwicklung gesellschaftlicher 
Rahmenbedingungen:

- Mit der funktionalen Differenzierung der Gesellschaftsstruktur entsteht 

  Wissen, das geprüft und gültig sein muss. Es entsteht Expertenwissen, 

  das durch Institutionen der Wahrheitsprüfung abgesichert wird.

- Mit der Entwicklung einer pluralen Kultur, kann kein Teilwissen mehr 

  einen endgültigen Orientierungsanspruch für das verbindliche Wissen 

  behaupten.



  

Einführung in die Soziologie virtualisierter Vergesellschaftung 
Virtualisierte Vergesellschaftung II: Wissen 
1) Das Wissen der Gesellschaft Folie 5c

Abhängigkeit des Wissens von der Entwicklung gesellschaftlicher 
Rahmenbedingungen:

- Mit der funktionalen Differenzierung der Gesellschaftsstruktur entsteht 

  Wissen, das geprüft und gültig sein muss. Es entsteht Expertenwissen, 

  das durch Institutionen der Wahrheitsprüfung abgesichert wird.

- Mit der Entwicklung einer pluralen Kultur, kann kein Teilwissen mehr 

  einen endgültigen Orientierungsanspruch für das verbindliche Wissen 

  behaupten.

- Mit den Massenmedien wird die Teilhabe am Wissensdiskurs der Ge- 

  sellschaft universalisiert. Mit den Interaktionsmedien wird das Abrufen 

  und Eingreifen in das gesellschaftliche Wissen individualisiert.    



  

Einführung in die Soziologie virtualisierter Vergesellschaftung 
Virtualisierte Vergesellschaftung II: Wissen 
2) Das Wissen im Cyberspace Folie 6

Hinsichtlich des Wissens unter Bedingungen des Cyberspace ist festzu- 

stellen, dass das, was gesellschaftlich gewusst werden soll jetzt eine an-

dere Form annimmt, d.h. praktisch anders erwartet werden kann.



  

Einführung in die Soziologie virtualisierter Vergesellschaftung 
Virtualisierte Vergesellschaftung II: Wissen 
2) Das Wissen im Cyberspace Folie 6a



  

Einführung in die Soziologie virtualisierter Vergesellschaftung 
Virtualisierte Vergesellschaftung II: Wissen 
2) Das Wissen im Cyberspace Folie 7a

Veränderungen der Erwartungen und mediale Sinnhorizonte:

- Mit dem Sinnhorizont des sozialen Gedächtnisses wird gesellschaf-

  tliches Wissen zu einem Wissen der Gemeinschaft.



  

Einführung in die Soziologie virtualisierter Vergesellschaftung 
Virtualisierte Vergesellschaftung II: Wissen 
2) Das Wissen im Cyberspace Folie 7b

Veränderungen der Erwartungen und mediale Sinnhorizonte:

- Mit dem Sinnhorizont des sozialen Gedächtnisses wird gesellschaf-

  tliches Wissen zu einem Wissen der Gemeinschaft.

- Mit dem Sinnhorizont der Öffentlichkeit wird gesellschaftliches Wissen 

  zu einem repräsentativen Wissen der Gesellschaft.



  

Einführung in die Soziologie virtualisierter Vergesellschaftung 
Virtualisierte Vergesellschaftung II: Wissen 
2) Das Wissen im Cyberspace Folie 7c

Veränderungen der Erwartungen und mediale Sinnhorizonte:

- Mit dem Sinnhorizont des sozialen Gedächtnisses wird gesellschaf-

  tliches Wissen zu einem Wissen der Gemeinschaft.

- Mit dem Sinnhorizont der Öffentlichkeit wird gesellschaftliches Wissen 

  zu einem repräsentativen Wissen der Gesellschaft.

- Mit dem Sinnhorizont des Cyberspace wird gesellschaftliches Wissen 

  zu einem individuell mit anderen erzeugten Wissen sozio­technischer 

  Netzwerke.  



  

Einführung in die Soziologie virtualisierter Vergesellschaftung 
Virtualisierte Vergesellschaftung II: Wissen 
2) Das Wissen im Cyberspace Folie 8

Die sich abzeichnende neue Wissensform im Cyberspace unterscheidet 

sich deutlich von der Wissensform der Öffentlichkeit.



  

Einführung in die Soziologie virtualisierter Vergesellschaftung 
Virtualisierte Vergesellschaftung II: Wissen 
2) Das Wissen im Cyberspace Folie 9

Das öffentliche Wissen ist exemplarisch. Es steht beispielhaft für 

bedeutende Zusammenhänge und ist in der Regel wohlgeordnet 

(kanonisiert) sowie repräsentativ, d.h. es stützt sich auf zertifizierte 

Experten, die Wahrheitsansprüche vertreten.
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Einführung in die Soziologie virtualisierter Vergesellschaftung 
Virtualisierte Vergesellschaftung II: Wissen 
2) Das Wissen im Cyberspace Folie 10

Das öffentliche Wissen scheint heute aber nur einen Ausschnitt des Welt-

wissens zu erfassen, und die vielfältigen Konstruktionen von Weltper-

spektiven nicht wiederzugeben. 

Es kommt hinzu, dass es wichtig erscheint, auch individuelle und partiku-

lare Perspektiven zu wissen, da sie gesellschaftlich wichtig und kulturell 

reichhaltig sein könnten.



  

Einführung in die Soziologie virtualisierter Vergesellschaftung 
Virtualisierte Vergesellschaftung II: Wissen 
2) Das Wissen im Cyberspace Folie 11a

Die Vermöglichung des Wissens zeigt sich im Cyberspace etwa am Wiki­

Wissen des Internets. Dieses ,schnelle‘ Wissen kann individuell 

veröffentlicht werden und wird dann in der Regel durch Aushandlung, 

kollektive Bewertung oder durch Nutzung gesellschaftlich wirksam.



  

Einführung in die Soziologie virtualisierter Vergesellschaftung 
Virtualisierte Vergesellschaftung II: Wissen 
2) Das Wissen im Cyberspace Folie 11b

Es entsteht im Cyberspace typischerweise kein verbindlicher Kanon des 

Wissens, sondern ein Wissen, das nach Interessens­ und Meinungsbal-

lungen geordnet ist (z.B. Folksonomy, Tagging).



  

Einführung in die Soziologie virtualisierter Vergesellschaftung 
Virtualisierte Vergesellschaftung II: Wissen 
2) Das Wissen im Cyberspace Folie 12

Charakteristika des Wissens im Cyberspace (nach Iske/Marotzki)

- Das Wissen im Cyberspace ist ein Netzwerk individueller reflexiver 

  Verweise.

- Das Wissen im Cyberspace ist interaktiv erzeugt und potentiell unabge-
  schlossen.

- Das Wissen im Cyberspace ist Ausdruck einer kollaborativen Alltags-
  praxis. 



  

Einführung in die Soziologie virtualisierter Vergesellschaftung 
Virtualisierte Vergesellschaftung II: Wissen 
3) Zusammenfassung Folie 13

-  Virtualisierung erfasst auch die Sinndimension der sachlichen Erwartungen, etwa 
        in Hinblick auf das gesellschaftliche Wissen.

­ Wissen stellt dabei nicht eine Menge an Informationen dar, sondern einen Verwei-
        sungszusammenhang von Unterscheidungen, der durch Annahme oder Ablehnung

sozial und durch Bestätigung oder Enttäuschung individuell/ kognitiv konfiguriert
        wird.

­ Gesellschaftliches Wissen, seine Erzeugung und Anwendung wird somit von den 
        Erwartungsmöglichkeiten des Sinnhorizonts beeinflusst, unter dem es entsteht.

­ Mit dem Sinnhorizont des sozialen Gedächtnisses wird gesellschaftliches Wissen 
        zu einem Wissen der Gemeinschaft.

­ Mit dem Sinnhorizont der Öffentlichkeit wird gesellschaftliches Wissen zu einem 
        repräsentativen Wissen der Gesellschaft.

­ Mit dem Sinnhorizont des Cyberspace wird gesellschaftliches Wissen zu einem 
        individuell mit anderen erzeugten Wissen sozio­technischer Netzwerke.
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